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Zum Artikel »Private Altersversorgung erlebt einen Boom~{ vom 6. September 
ppy $ ! A R q 2 G *  

»Der Sparer wiegtsich in rügerischer Sicherheit« 
>)Prjva t e Altersversorgung erlebt einen 
Boom«, »Die private Leibrente tritt einen 
Siegeczug an«, »Private Versicherer ver- 
zeichnen im ersten Halbjahr 4 Millionen 
neuer Verträge« - nur wem nutzt das ei- 
gentlich? Die Frage sei erlaubt, denn dem 
Sparer bleiben, selbst bei fai~er Berück- 
sichtigung der staatlichen Förderung, 
kaum mehr als 3,x Prozent an Ertrag be- 
ziehungsweise Verzinsung im Schnjtt. 
(Hinweis an aufgebrachte Verkäufer von 
Riesterrenten: Ich weiR, dass sich bei 
vielen Kindern und wenig Einkommen 
so ein Modell zeitweise rechnen kann. 
Und in Bezug auf die restlichen Zahlen 
dieses Leserbriefec: Ich wei&, wovon ich 
spreche. 

Korrekterweise müssen wir - wahr- 
scheinlich - davon ausgehen, dass die 
Inflation in den betrachteten Zeiträumen 
von 25 und mehr Jahren fast alles von 
den 3,x Prozent wieder aufzehrt, mithin 
der Sparer real kaum oder keinen Ertrag 
hätte. Zur Information: die Inflationsrate 
zwischen 1970 und 2005 lag in Deutsch- 
land bei durchschnittlich 3 , l  Prozent. 

Da aber selbst einfache FinanzpIa- 
nungen die Inflation berücksichtigen 
müssen, sollte jeder Anleger und Vorsor- 
gesparer höchst kritisch hinterfragen, ob 

er mit - meist auscchlieRlichem - Ver- 
trauen in Produkte wie Rentenversiche- 
rungen seinem Ziel des firianziell gesi- 
cherten Ruhestands sinnvoll näher 
kommt. Al tersvorsorge ist nämlich gar 
kein Versicherungsproblem, sondern ein 
Kapitalanlageproblern - und Vorsorge- 
sparen soll Kaufkraft und nicht nominale 
Geldwerte fijr die Zukunft fiaufbewah- 
rem, ja besser nach: realen Ertrag ab- 
werfen. 

Die grofit en Kapitalanleger (richtig: 
die Bank~n und Verslcheningen) haben 
die rentablen Anlagen längst identifiziert 
und legen die international übliche 
Messlatte für Rendite bei 20 Prozent Ei- 
genkapitalrentabilität und mehr an. 
Spannend mal zu hinterfragen, warum 
dem deutschen Sparer immer nur 3,x 
Prozent seitens eben dieser erfolgreichen 
Kapitalanleger zugestanden werden. Ein 
Schelm, wer Böses dabei denkt. 

Es sollte für Finanzberater, Versiche- 
rungsvertreter oder Banker bei jedem 
Vorsorge-Kundengespräch selbstver- 
ständlich sein, eine inflationcbereinigte 
Versorgungslticke auszurechnen. Diese 
wird er dann kaum mehr mit einer priva- 
ten Rentenversicherung schliegen wol- 
len, da ihn dann jeder Kunde wegen des 

völlig iitopischen Beitrags für verrückt 
erklären wird. Stattdessen kehrt man ele- 
mentare Beratungsinhalte unter den Tep- 
pich und verkauft mit mächtig Produkti- 
onsdruck im Rücken völlig ir-itransparen- 
te Vorsorgeprodukte, die zwnr gute Pro- 
visionen abwerfen, dem Kunden aber 
(ganz wenige Ausnahmen bestätigen die 
Regel) nichts bringen. Kostensätze von 
bis zu einem Drittel der Beiträge ersti- 
cken jegliche Rendite bereits irn Keim. 

Fatalerweise wiegt sich der Sparer da- 
mit auch noch fiir die nächsten 25 Jahre 
in trügerischer Sicherheit und der Bera- 
ter macht sich zum Steigbügelhalter für 
die Altersarmut. Was seitens der Berater 
(besser Verkäufer) hier an Leistung ab- 
geliefert wird, geht .in Richtung Volksver- 
dummung. Interessanterweise wird das 
irn Artikel sogar ausdrücklich bestätigt: 
»Die durchschnittliche Versicherungs- 
summe ist rückläufig und liegt 2005 bei 
15 000 Euro<l. Da kann sich jeder selbst 
auch ohne Berater ausrechnen, wie lange 
so viel Geld für eine auskömmliche Zu- 
satzrente reicht. Na ja, wenigstens kostet 
die Beratung nichts. Die Provision zahlt 
ja die Versicherung - oder doch nicht? 
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